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Möwen-Rastbestände im Hafen von Büsum 
(Westküste Schleswig-Holsteins)*
Von Peter Gloe

Einleitung
Die zunehmende Erschließung anthropo­
gener Lebensräume als Brut-, Rast- und 
Nahrungsgebiet durch Möwen wird als 
eine wesentliche Ursache für die Entste­
hung des sogenannten »Möwenpro­
blems« angesehen (Fallet 1979, Goethe 
1973, Vauk 1979). Kontinuierliche länger­
fristige Bestandsaufnahmen in Städten, 
an Mülldeponien, Häfen und Fischereian­
lagen sind notwendig, um die Bedeutung 
dieser Lebensräume für die Möwen im 
Jahresverlauf abschätzen zu können. Für 
die Müllkippe von Cuxhaven liegt eine 
solche Untersuchung aus den Jahren 
1978/79 bereits vor (Schrey 1982).

Hier sollen nun die Ergebnisse regelmä­
ßiger Zählungen im Hafen von Büsum 
mitgeteilt werden, die Aufschluß geben 
über saisonale Bestandsveränderungen, 
den jeweiligen Anteil unterscheidbarer 
Altersstufen sowie den Einfluß der Wind- 
und Tidenverhältnisse auf die Rastbe­
stände. Zudem kann das von Busche 
(1980) gezeichnete Bild vom jahresperio­
dischen Vorkommen der häufigen Mö­
wenarten an der Westküste Schleswig- 
Holsteins ergänzt und für diesen Raum 
präzisiert werden.
Herrn J. Prüter, Helgoland, danke ich für 
die Überarbeitung der ersten Form des 
Manuskriptes.

Material und Methode
Das Hafengebiet von Büsum wird von 
zahlreichen Möwen als Rastplatz, wegen 
des Angebots anthropogener Nahrung 
(z. B. Abfälle der Fischerei, Getreideum­
schlag, Abwässer), z.T. aber auch zur 
Nahrungssuche genutzt. Die Gewöhnung 
der Möwen an den ständig herrschenden 
Verkehr im Hafengelände ermöglicht vor 
allem mit dem Pkw eine erheblich grö­
ßere räumliche Annäherung an die Vögel, 
als es an mehr abseits gelegenen unge­
störten Rastplätzen wie z. B. der benach­
barten Meldorfer Bucht, möglich ist.
Unter diesen günstigen Beobachtungs­
bedingungen zählte ich in der Zeit vom 
26.7.1981 bis 31.7.1982 an 96 Tagen 
(Tab.1) alle anwesenden Möwen in ei­
nem feststehenden Areal des Büsumer 
Hafengebietes (Hafenbecken 2, 3 und 4 
einschließlich der inneren Hafenausfahrt 
und der zwischengelegenen Anlagen so­
wie der östlich angrenzenden Westecke 
des Büsumer Hafenkooges; vgl. Abb.63 
bei Degn und Muuss 1977). Fliegende 
Möwen wurden nur dann erfaßt, wenn sie

* Dem Andenken an Malte Gloe gewidmet

individuell erkennbar waren und am Rast­
platz nicht mitgezählt worden wären. Alle 
Zählungen erfolgten aus dem Pkw unter 
Verwendung eines zehnfach vergrößern­
den Fernglases. Die Dauer einer Zählung 
betrug etwa zwischen 60 und 150 Minu­
ten. Die jeweiligen Wind- und Gezeiten­
verhältnisse wurden notiert.
Die Möwen wurden unterschieden nach 
unausgefärbten Jungvögeln und Altvö­
geln; bei Lachmöwen wurden die nicht 
erwachsenen Individuen nach diesjähri­
gen (dj.) und vorjährigen (vj.) Exemplaren 
getrennt erfaßt, zusätzlich bei Altvögeln 
der Mauserstand des Kopfgefieders regi­
striert.
Einzelbeobachtungen der selteneren Mö­
wenarten (Polar-, Eis-, Zwerg- und Drei­
zehenmöwe; Larus glaucoides, L. hyper- 
boreus, L  minutus, Rissa tridactyla) blei­
ben hier unberücksichtigt.

Beobachtungsergebnisse
Während des Untersuchungszeitraumes 
wurden insgesamt 38493 Exemplare der 
5 Arten Mantelmöwe (Larus marinus), 
Heringsmöwe (L. fuscus), Silbermöwe 
(L. argentatus), Sturmmöwe (L. canus), 
und Lachmöwe (L. ridibundus) registriert. 
Die Lachmöwe war, gefolgt von Silber-, 
Sturm- und Mantelmöwe, insgesamt die 
mit Abstand häufigste Art im Büsumer 
Hafen (Tab. 1). In der Summe aller Beob­
achtungen wurden diese vier Arten im

n Ex.

Verhältnis von 114:34:6:1 angetroffen. 
Die Ergebnisse der Routinezählungen an 
der gesamten Westküste Schleswig-Hol­
steins ergaben eine Relation von 
40:20:27:1 (Busche 1980); im Vergleich 
dazu waren im Büsumer Hafen die Lach­
möwen also erheblich stärker vertreten, 
Sturmmöwen dagegen relativ unterreprä­
sentiert. Solche Unterschiede können 
darin begründet sein, daß hier nur ra­
stende und keine überhinziehenden oder 
brütenden Vögel erfaßt wurden. Zudem 
wirkt ein so stark anthropogen geprägtes, 
küstennahes Rast- und Nahrungsgebiet 
möglicherweise auf Sturmmöwen weni­
ger anziehend als auf Silber- und Lach­
möwen (Gloe 1982). Sturmmöwen treten 
nämlich auch auf den Mülldeponien nahe 
der Nordseeküste nur in äußerst geringer 
Zahl auf. Dort ist fast immer die Silber­
möwe die häufigste Art (Fallet 1979, 
Schrey 1982).
Obwohl Fischereihäfen die einzigen 
Punkte direkt an der Festlandsküste sind, 
wo die ansonsten stark an die offene See 
gebundenen Mantelmöwen in größe­
ren Konzentrationen zu finden sind 
(Ammermann 1964, Panzer u. Rauhe 
1978), hat der Hafen von Büsum offenbar 
nur eine geringe Bedeutung als Rast- und 
Nahrungsplatz für diese Art. Zwischen 
Anfang Februar und Ende Juli (also vor 
allem während der Brutzeit) fehlte die Art 
meist; in derzeit vom 18. März bis 31. Juli 
(1981 bis zum 30. August) waren nur ge­
legentlich einzelne übersommernde

Abb.1: Rastbestände von a: Silbermöwen (Larus argentatus), b: Sturmmöwen (L. canus) und c: 
Lachmöwen (L. ridibundus) im Hafengebiet von Büsum zwischen Juli 1981 und Juli 1982; ange­
geben sind die mittleren Zählergebnisse je Halbmonat. Ausgezogene Linie = alle Ex., Strichel­
linie = Altvogel-Anteile.
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Jungvögel zu beobachten. Der im deut­
schen Küstenbereich gewöhnlich schon 
im Juli einsetzende Anstieg der Rastbe­
stände (Glutz u. Bauer 1982) blieb hier 
unbemerkt, höchste Zahlen wurden erst 
im Oktober ermittelt. Erste Altvögel er­
schienen Anfang September und blieben 
während der herbstlichen Rastbestands- 
maxima stets in der Überzahl (Tab. 1). 
Von der Her ingsmöwe, die sich nach 
der Brutzeit und während der Zugperio­
den ebenfalls bevorzugt fernab der Küste 
auf der freien Nordsee aufhält (Prüter 
1983), erschienen nur ausnahmsweise 
während der Sommermonate Einzel­
stücke im Büsumer Hafen. Unter den ins­
gesamt 18 Individuen befand sich nur ein 
Altvogel (Tab.1).
Die Si lbermöwe war nur im Spätherbst 
und im Frühjahr ein relativ häufiger Gast 
im Untersuchungsgebiet (Abb.1). In der 
Brutzeit dagegen hielten sich hier stets 
nur wenige Einzeltiere auf, weit überwie­
gend nicht brütende Jungvögel. Die Brut­
vögel aus der benachbarten Großkolonie 
auf der Insel Trischen nutzen den Büsu­
mer Hafen, im Gegensatz z. B. zur Cux- 
havener Müllkippe (Schrey 1982), offen­
sichtlich nicht zur Nahrungssuche. Auch 
noch nach der Brutzeit, wenn infolge der 
Abwanderung aus den Kolonien in vielen 
Gebieten der Nordseeküste hohe spät­
sommerliche Rastbestände Vorkommen 
(Busche 1980, Goethe 1982, Grosskopf 
1968, Oelke 1968, Temme1967), war der 
Hafen von Büsum ein vergleichsweise 
unbedeutender Rastplatz. Erst Anfang 
Oktober wurden Silbermöwen hier merk­
lich häufiger. Während der herbstlichen 
Bestandsmaxima waren Tagessummen 
von bis zu 625 Ex. zu beobachten. Auch 
der Altvogelanteil, der bis Anfang Okto­
ber noch stets unter 30% lag, wuchs pa­
rallel zu dieser Zunahme auf maximal 
65% an. Ob diese starken Herbstbe­
stände durch Zuwanderung entfernter 
beheimateter Silbermöwen (Zuggipfel) 
hervorgerufen werden, oder nur Aus­

druck veränderter Rast- und Ernährungs­
gewohnheiten der Silbermöwen im Spät­
herbst sind (mögliche Verlagerungen der 
Rastgebiete von exponierten Stellen in 
Richtung Küste; Busche 1980), muß offen 
bleiben.
Die niedrigen Mittwinterbestände im Ha­
fengebiet fügen sich ein in das Bild einer 
generellen, vermutlich stark witterungs­
abhängigen Bestandsabnahme im ge­
samten Wattenmeer ab Ende Dezember 
(Busche 1980, Goethe 1982).
Während der Heimzugperiode sind zwei 
schwache Gipfel angedeutet, Anfang 
März mit einem Altvogelanteil von fast 
50% und Ende April mit nur noch etwa 
16% ausgefärbten Altvögeln.
Wie alle Möwenarten war die Silbermöwe 
bei Hochwasser zahlreicher vertreten als 
bei Niedrigwasser. Starke Seewinde führ­
ten zu höheren Rastbeständen als 
schwache Land- und schwache See­
winde (Tab. 2).

Die Rastbestandsentwicklung der 
Sturmmöwe im Herbst 1981, die im Ha­
fen von Büsum auffällig anders verlief als 
in benachbarten Gebieten, wurde bereits 
gesondert dargestellt (Gloe 1982). Der 
starke Herbstzuggipfel im Oktober, wäh­
rend dessen sich im Wattenmeer und 
auch auf landwirtschaftlichen Nutzflä­
chen im Binnenland alljährlich individu­
enstarke Sturmmöwenverbände aufhal­
ten, blieb nämlich im Untersuchungsge­
biet völlig unbemerkt (Abb.1). Der Büsu­
mer Hafen gewann als Rastplatz erst im 
Dezember an Bedeutung, als nach einem 
Kälteeinbruch viele der Sturmmöwen, die 
sich vordem im Binnenland aufgehalten 
hatten, ihre Nahrungsgebiete verließen 
und verstärkt die Küste aufsuchten. Der 
Januarbestand war erneut niedrig, in der 
Heimzugperiode zwischen Februar und 
April waren schwache Gipfel angedeutet.
Der Altvogelanteil war im Spätherbst hö­
her als im Frühjahr.

Auch auf der Cuxhavener Müllkippe er­
schienen Sturmmöwen nur bei ungünsti­
gen Witterungsbedingungen im Winter in 
nennenswerter Zahl, sie nutzten anson­
sten weit häufiger die umliegenden 
Acker- und Grünflächen zur Nahrungssu­
che (Schrey 1982). Da diese stark vom 
Menschen geprägten Lebensräume wie 
Müllplätze oder Hafenanlagen also offen­
sichtlich nicht bevorzugt und somit nur 
unregelmäßig aufgesucht werden, erlau­
ben die hier ermittelten Daten kaum 
Rückschlüsse auf die Zugphänologie der 
Sturmmöwe in unserem Raum.
Bei Hochwasser war der mittlere Bestand 
entgegen dem der Silber- und Lachmöwe 
nur geringfügig höher als bei Niedrigwas­
ser. Während sich die mittleren Bestände 
bei starken und schwachen Seewinden 
nur unwesentlich unterschieden, führten 
bei dieser Art Landwinde zu den höch­
sten Beständen (Tab. 2).
Die für die Lachmöwe ermittelte Häu­
figkeitsverteilung im Büsumer Hafen 
spiegelte dagegen deutlicher den be­
kannten Zugverlauf im Nordseeküsten­
raum wider (Prüter 1982): Äußerst nied­
rige Brutzeitbestände, ein frühsommer­
licher Zuggipfel Ende Juni/Juli (Zwi­
schenzug), Herbstzug bis Mitte Dezem­
ber und geringe Mittwinterbestände ge­
folgt von einem deutlichen Heimzuggipfel 
im Februar und März (Abb.1). Während 
der Brutzeit stellten nichtbrütende Jung­
vögel bis zu 85% der rastenden Lachmö­
wen im Büsumer Hafen. Der Zuggipfel im 
Sommer wurde von früh aus den Brutko­
lonien abgezogenen Altvögeln sowie 
diesjährigen Jungvögeln hervorgerufen. 
Während der Herbst- und Wintermonate 
ging der Jungvogelanteil deutlich zurück, 
ab Ende September waren es nie mehr 
als 10%. Am Zuggipfel im Frühjahr wa­
ren dann fast ausschließlich Altvögel be­
teiligt.
Diese mauserten von Ende Oktober/An- 
fang November bis Ende April das Kopf­
gefieder vom Winter- zum Brutkleid; die

Tabelle 2: Der Einfluß der Gezeiten sowie der Windverhältnisse auf die Rastbestandsgrößen von Silber-, Sturm- und Lachmöwe 
(Laurus argentatus, L. canus und L. ridibundus) im Hafen von Büsum

Tage mit Nachweis Mittlere Individuen­ Mittlere Individuenzahl bei
bei zahl bei

starken schwachen schwachen
HW NW HW NW Seewinden Seewinden Landwinden

Silbermöwe
max. 1 jährig 63 26 39,6 19,5 47,6 26,4 40,1
ältere immat. 64 22 25,0 12,6 27,2 20,3 20,8
Altvögel 67 25 46,4 20,5 69,7 31,6 28,6
Gesamt 69 26 104,4 49,9 144,2 73,2 80,6

Sturmmöwe
Jungvögel 38 11 4,6 2,7 3,4 3,2 7,9
Altvögel 56 19 17,8 13,6 14,1 16,4 18,9
Gesamt 60 19 19,6 15,1 16,7 17,5 23,9

Lachmöwe
diesj. Jungvögel 34 12 23,3 18,3 20,5 24,0 17,1
vorj. Jungvögel 45 16 35,2 13,7 29,2 32,2 17,8
Altvögel 69 25 316,9 143,5 300,2 258,7 261,6
Gesamt 70 25 346,3 161,1 327,6 292,6 279,1
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meisten reinen Winterköpfe wurden vor 
und mit Erreichen der herbstlichen Be- 
standsmaxima beobachtet (Abb.2; 
vgl. G loe 1983).
Erwachsene Lachmöwen waren bei star­
ken Seewinden am zahlreichsten vertre­
ten, die Bestände bei schwachen Land­
winden waren i.M. nur unwesentlich hö­
her als bei schwachen Seewinden. Jung­
vögel traten am zahlreichsten bei schwa­
chen See-, am wenigsten zahlreich bei 
schwachen Landwinden auf (Tab. 2).

Zusammenfassung
Vom 26.7.1981 bis 31.7.1982 wurden im 
Hafen von Büsum (Westküste Schleswig- 
Holsteins) an 96 Zahltagen 249 Mantel-, 
18 Herings-, 8501 Silber-, 1459 Sturm­
und 28266 Lachmöwen nach unter­
scheidbaren Altersstufen registriert. Man­
tel-, Silber- und Lachmöwen erreichten 
ihre Herbstmaxima im Oktober, Sturm­
möwen erst im Dezember. Bei der Lach­
möwe zeichnete sich in der 2. Februar­
hälfte ein sehr ausgeprägtes Frühjahrs­
maximum ab, das bei Silber- und Sturm­
möwe weitaus unauffälliger war. Alle Ar­
ten und Altersstufen waren bei Hochwas­
ser am zahlreichsten. Während alle Al­
tersstufen der Sturmmöwe ihre höchsten 
Bestände bei Landwinden hatten, traten 
alle Altersstufen der Silbermöwe und die 
adulten Lachmöwen bei starken Seewin­
den am zahlreichsten auf, immature 
Lachmöwen bei schwachen Seewinden. 
In der Zeit von Ende Oktober/Anfang No­
vember bis Ende April mauserten ad. 
Lachmöwen das Kopfgefieder.
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Untersuchungen zum Einfluß des 
Habichts (Accipiter gentilis) auf 
Populationen seiner Beutetiere
Wiss. S chriften reihe , Hersg. L andes­
jag dverband  Schlesw ig-H olstein, Bei­
träg e  zur W ildbiologie, H eft 2, 127 Sei­
ten , 72 A bb., DM 12,-, V erlag G. H art­
m ann, K opperpah ler A llee 151, 2300 
K ronshagen.
Im  A ufträge des M inisterium s fü r E r­
nährung , L an d w irtsch aft und Forsten , 
Schlesw ig-H olstein, w urde das F or­
schungsvorhaben  in  der Zeit von 
1979-1982 in den zwei schlesw ig-holstei­
nischen R evieren  G rönw ohld  und Börm 
von F .Z iesem er durchgeführt. Die F i­
nanzierung  erfo lg te aus M itteln  der 
Jagdabgabe. Z iesem er legte nach eige­
nen A ngaben täg lich  e tw a 200 km  im 
U ntersuchungsgebiet zurück, w obei er 
V orkom m en, Jagdgeb ie te , R iv a litä ts­
und  T errito ria lv e rh a lte n , N ahrungsan­
gebot, B eute und  B eu tew ah lverha lten  
der H abich te durch Beobachtungen, 
R upfungssuche und u n te r  E insatz der 
T elem etrie  erfaß te . Es w urden  insge­
sam t 44 H abich te gefangen.
D er H ab ich tbestand  im  U ntersuchungs­
gebiet is t in  den zehn Ja h re n  seit der of­
fiziellen  E inste llung  der Bejagung of­
fensichtlich  n ich t w esentlich  gewach­
sen. Wie im  R evier Börm , 3100 ha groß, 
b rü te t ein P a a r  H ab ich te auch im  Revier 
G rönw ohld  m it n u r 513 ha Größe. Der 
U ntersch ied  w ird  m it dem  untersch ied­
lich reichen N ahrungsangebot e rk lä rt. 
A bhängig  von diesem  liegen die Jagd­
gebietsgrößen zw ischen 5 und 64 km 2. 
W eitere P aare  b rü te ten  außerhalb  bei­
der Reviere.
Die hohe B ru to rts tre u e  des H abichts 
w ird  u .a . durch K ontro lle  bering ter 
T iere und  gekennzeichnete Federn, die 
w ährend  der M auser gesam m elt w ur­
den, belegt. Das D urchschn ittsa lte r der 
B ru tp o p u la tio n  lieg t nahe bei 5,5 Ja h ­
ren; die beiden  ä ltes ten  H abichte w ur­
den knapp  15 Ja h re  alt.
Die m eisten  H ab ich te kam en im Revier 
G rönw ohld , dem  G ebiet m it der höch­
sten  F asanend ich te, vor. H ier w urden 
vom  H ab ich t 34%, in  Börm  dagegen 
w ahrschein lich  n u r 15% des F asanen­
bestandes geschlagen. Z. e rk lä rt dies 
insbesondere dam it, daß im  ersten  Re­
v ie r 90% des F asanenbestandes von aus­
gesetzten, im  zw eiten  R evier aber von 
»schon länger in  F re ih e it lebenden« Tie­
ren  geb ildet w ird . N eben dem F asan 
sind  K aninchen, Ringel- und H austaube 
die H aup tbeu te . Insgesam t verte ilen  
sich 538 u n te rsuch te  B eu te tierreste  auf 
35 A rten . D er E in fluß  des H abichts auf 
die Jag d streck e  und  die P opulation  
w ird  fü r H ase und  R ingeltaube als »un­
bedeutend«, fü r  das R ebhuhn als »wahr­
scheinlich n ich t schwerw iegend« ange­
sehen.
Die vorliegende A rb e it von F. Ziesem er 
is t eine gründliche U ntersuchung, die 
die allgem eine D iskussion  zum Them a 
H abich t -  B eu te tie r  versachlichen hilft. 
Die E rgebnisse sind  fü r den in te ressier­
ten  Laien  w ie auch fü r den Fachm ann 
von großem  Interesse.

Thomas Clemens
Abb.2: Anteile adulter Lachmöwen (Larus ridibundus) im vollständigen Sommerkopf (Kreuz­
schraffur), in Kopfgefiedermauser (Schrägschraffur) und im reinen Winterkopf (weiß).
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